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des sog. Ruggeller Rieds dar, die neben der Heugewinnung teil­
weise heute noch der Torfwerbung dient. Ausserdem wurde in 
diesem Raum der SW-Abbang des inneren Rheindammes zwi­
schen der Vaduzer und Schaaner Brücke bejagd. der eine äusserst 
dichte Busch- und Laub'iolzvegetation aufweist, sowie die Rän­
der eines Baches, wovon später noch im einzelnen die Rede 
sein wird. 

2. Die Mittelgebirgszone. Es ist dies das Laubwaldgebiet (in erster 
Linie Rotbuche und Esche mit zum Teil üppigem Unterwuchs 
von Hasel, Holunder, echter Waldrebe, Epheu und teilweise dich­
ten Rasen'beständen von Bärenlauch) des Steilhanges, der un­
mittelbar hinter den Häusern von Vaduz aufsteigt, und der mäs-
siger geneigten Waldflächen oberhalb des Schlosses von 470 bis 
etwa 600 m Meereshöhe. Einzelne Rinnsale und Bäche schufen 
hier teilweise eine äusserst dichte Ufervegetation. 

3. Die obere Waldgrenze. Es wurde hier in etwa 1500 bis 1600 m 
Höhe bei Silum gesammelt, und zwar im eigentlichen Nadelwald 
(Fichtenbestände meist höherer Alterklassen' mit geringem oder 
gar keinem Unterwuchs und zahlreichen, verstreuten Felsblöcken) 
und in der Almweidenzone, in die nur noch kleine Gruppen oder­
verstreute Einzelbäume der zurückbleibenden Waldzone hinein­
reichten (iSilumer Kulm). Die Bodenvegetation war hier in der Be­
richtszeit noch durchweg spärlich und bot, von einigen nicht sehr 
grossflächigen Beständen der rauhblättrigen Alpenrose (Steinrose) 
abgesehen, keinerlei Deckung. Nur auf den sonnenbestrahlteii 
Almen entfalteten die ersten Frühlingsblumen ihre Kelche. 

4. Das Gebiet unterhalb des Sareiser Joches, am sog. «Spitz», zwi­
schen 1800 und 2000 m Höhe, das erst gegen Ende Mai aufge­
sucht wurde und auch zu diesem Zeitpunkt noch erhebliche 
Schneefelder aufwies. Gekennzeichnet war diese Ostflanike des 
Gebirges durch das Vorkommen grosser Bestände der rostblätt­
rigen Alpenrose (Rhododendron ferrugineuin L.) die hier ganze 
Hänge dicht besiedelte. Ausser einigen Latschenfeldern am Fels 
war dies auch der einzige Bodenbewuchs des Gebietes, da die 
Almweiden eben erst vom Schnee freigegeben wurden. • 

Gearbeitet wurde mit den handelsüblicheil, kleinen Schlagfallen, 
viiii denen durchschnittlich 55 Stück je Nacht aufgestellt wurden. 


